
122)
rau den ſtan

Erlaubnis des arf zur Wie

Apoſtoliſchen Stuhles CII 21
Er verliertdieOffizien, Benefizien, Rech
Das Tragen derTonſur unddes klerikalenGewandes

erboten (can. 213, 10
Er iſt den Zölibat gebunden,jedoch nicht Falle des

214 (Can 213, § 2 und Gall. 214)
Für Kleriker mit niederen Weihen.

Die Folgen ſind dieſelben wieIII., und 1., 3.,
Zur Wiederaufnahme den Klerikalſtand bedarf der Ge

nehmigung des Biſchofs Dizeſe, der durch die ethe
ardiniert war. Der kirchliche Credarfdieſe Erlaubnis erſt nach
mergewiſſenhaften Prüfung der ſittlichen Lebensführung des

Kandidaten und angemeſſenen Probezeit nach Gutdünken des
Ordinarius erteilen (ean. 212)

EineLaiziſierung der Kleriker ird keine Notwendigkeit werden,
alle treu den CdulII. 124 befolgen: Clerici debent sSancstiorem

laicis VItam interiorem etXteriorem ducere Virtute
5et recte ACtis exemplum XCellere.

Der heilige ohannes vom reuz,ein Lehrerund
Führer auf dem Wege derVereinigung mit Gott

Von P Joſ Hector Ufſa
Unſere Zeit zeigenn erfreuliches, ſtets achſende Intereſſe

der chriſtlichen Aszeſe und Myſtik BewährteZeitgenoſſen haben
nur von der ſti reden, ber dieſen ſoo ſchwierigen

nd fürdas mnere eben doch ſo wichtigen Gegenſtand gediegene
Werke geboten, ſo Saudreau, Poulain, Lamballe, Garrizon⸗La⸗
gran E, de Maumigay, Waffelaert, Biſchof von. Brügge, Naval.
Auch Deutſchland iſt dieſe heilige Wiſſenſchaft Aufblühen,
man Eeſe nur die Werke oder Abhandlungen von Oſef Zahn, Albert

Weiß, Jaegen, Dimmler, Lercher, Rösler, Mager Ein guter
Anfang iſt emachtund * —

ſt erwarten, daß der Heimat eines

Eine Eeigene der Laiziſierung war jene von Laienbrüdern, die
ohne Erlaubnis der zuſtändigen kirchlichen rden ſich 3 Prieſtern weihen
ießen, Laienbrüder Orden B de Mercede (Urban VIII.,
Exponi, März bei den Auguſtinereremiten (Klemens Mai

675)3 bei den Franziskanern (Leo., CompPriv. Fr MNin V. Laiei Fratres
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Tauler Und Seuſe eme ſeligen (bert Magnus und Thomas von
Kempen, heiligen Hildegard und er dieſer Zweig der
Theologie mmer mehr Freunde und Anhänger finden ird In
dieſem Sinne wollen auch die folgenden Ausführungen wirken
Sie wollen mit Manne naher ékannt machen, der, gleich groß
als hervorragender eiliger und Theologe, zugleich mit der heiligen
Thereſia, deren eitgenoſſe und wirtſamſte Stütze der Reform
des Karmels EL war bis als Führer der Myuſtik gilt
und auf deſſen Lehren und Erfahrungen Boſſuet ſich ſtets Kampfe

den Quietismu berief Ein erſter Abſchnitt behandelt die
Autorität des heiligen Johannes vom reuz auf dem Gebiete
der myſtiſchen Theologie. Ein weiter bringt Ueberblick
ber eine Schriften. Ein ritter die Analyſe ſeiner zwei bedeutend⸗
ſten derke

Erſter
Die Autorität de eiligen Johannes vo reuz

Aeußere Die Erte des heiligen Johannes vom reuz
ber die Wege der Vollkommenheit ind von der Kirche nach ſorg
fältiger Prüfung nicht allein gutgeheißen ſondern mit den höchſten
Lobſprüchen ausgezeichnet worden hr Urteil lautet „In divinis
explicandis AarCallls 8 Pheresia Aapostolicae Sedis Udicio
divinitus instruCtUus Hbros de VSICA theologia COelesti saplentia
refertos COnseripsit“ IEV Rom.) Deshalb Aben auch bedeutende
Geiſteslehrer auf die riften des eiligen hingewieſen als auf
em Werk himmliſcher Et  E und geeigne auf den ſchwierigen
Pfaden des geiſtlichen Lebens brientieren und größerem
Streben nach Vollkommenheit Anzuregen Beſonders empfehlen

ieſelben die UNrit der eitung vor Eem Seelen
etraut ind die btt größeren Vereinigung mit ſich berufen
hat Ein ſolcher Seelenführer agen 1e findet IM heiligen Johannes
vom reuz vortrefflichen Lehrmeiſter owohl —m die Wege
Gottes von den Täuſchungen und Blen  erten Satans unter
ſcheiden, als auch Um gründlichen Einblick i das JImere Enmer
eele, Stadium der Anfänger, der Fortſchreitenden und der
Vollkommenen 3 Erhalten So äußerte ſich über *  ihn die be
rühmte Univerſität v Alcala Spanien: „Die Lehre,
teſe Bücher enthalten, ſcheint uns Emn unfe  are Heilmittel
die Täuſchungen 3 ſein74 Boſſuet, ſelbſt Em Meiſter dieſer Wiſſen

und abgeſagter Fein jede alſchen Myuſtizismus, ſagt von
ihm „Er hat (unter allen ber die Kontemplation und da paſſive
Gebhet ſorgfältigſten geſchrieben“; ELr iſt „en Ar des nn  Leu
Lebens'“ 77 hat die Geheimnif des Aſſiven Gebetes erneuert“
7 hat alle Her ſeinem Gefolge (Instruction SuUr les Gtats
d'oraison mystiel 1 tuto passim) Der gelehrte e Uit erthier
rühmt den Schriften Unſeres eiligen „Eine charfe ogi

*  eo prakt Quartalſchrift' 1921



eiſtlichen Lebens, Emnme Fülle him Ets eit nd
icher Erleu  ngen, emne meiſterhaft belehrende und auffallend
are und lichtvolle Darſtellung des ſich ſo dunkeln und ſchwierigenGegenſtandes.“74 Das &Kirchenlexikon nennt ihn den „tiefſinnigſten,
klarſten und gelehrteſten aller myſtiſchen Theologen“.

Innere. Dieſe

8

2 äußere Anſehen des heiligen Lehrers auf
Eem Gebiete der myſtiſchen Theologie wächſt noch, wenn wir ſeine

Perſon näher betrachten. Er iſt nach dem Au  ru der heiligen
Thereſia, den der apoſtoliſche Stuhl 3 dem Seinigen machte,

heiligſten und reinſten Seelen die damals die Kirche Gottes
ierten. In der harten Schule des Kreuzes und der Verfolgungen

erte ihn ott wie das Gold Feuerofen, damit zu jener
wunderbaren Selbſtverleugnung nd Losſchälung von ſich ſelbſt
und allen Geſchöpfen gelangte, die ihn ˙ bhem Maße befähigte,
mit dem höen Gute den höheren Gebetsverkehr reten

nd dienmneren nd verborgenen Wege Hottes SXDP erimentaliter
verſtehen. Was der Heilige lehrt, hat praltiſch durchgemacht,onders was ſich auf die Reinigung der Seele durch Leiden, Ver

uchungen, Trockenheit und Verfolgungen bezieht. ch weiſe hin
auf ſeine Lebensbeſchreibung, die niemanden gleichgültig laſſen
ird Deshalb Wwar auch, wie kaum emn Zweiter,geeignet, dienm
E manchmal 0 verworrenen Wege der Vollkommenheit vom
Ange der Bekehrung bi 1 höchſten Grade der Vereinigung

ſo meiſterhaft zeichnen.
In ſeinen Belehrungen ſtützt ſich jedoch nicht auf ſeine Erallein. Er iſt, wie E8 ſelbſt bemerkt, auf — ſorgfältigſteemüht, einen Unterweiſungen die Heilige Schrift zugrunde

egen und dieſelben durch unzählige Stellen aus den heiligen
üchern beleuchten oder 3 beweiſen. Und EL tuüut Ee  VV olch

durchdachten eiſe, daß auf ihn die Worte des heiligen Ambroſius
aſſen „Nemo potest Oqui, 181 4ul Sscripturas O0mnnes penitus

exCUsserit. imbiberit, COneoxéerit. tantoque cContexerit, Ut 1
aturam àhiisse Videatur.“

Cben der Heiligen Ii hau der Heilige ſeine Myſtik guf
die Prinzipien des heiligen homa von Aquin, beſonders

deſſen Pſychologie auf Allerdings nimmtEV, wie andere Myſtiker,
ret Seelenvermögen an, X  Intellekt  * Gedächtnis, Willen. Dement⸗
prechend weiſt auch, bei der Belehrung, wie dieſe Seelenvermögen
Urch die göttlichenTugenden 3u regeln 18 5 Gott hinzuführen

d, dem Gedächtniſſe die Hoffnung 3u, die, wie Er bekennt,
Willen iſt, „aber dem Edd

iſſe zugewieſen werden kann,

eil ſie alles eitliche daraus entfernt und die Seele für das höchſte
BGut/ das ſie bewahrt“ (Äufſtieg zum erge Karmel, 1



AbſchniDie Schriften de  8 D  Heiligen.Unter den Schriften des Heiligen finden wir vier umfangreicheWerke und einige kleinere Schriften. ie vier größeren ſind Der
Aufſtieg zum erge Karmel. e dunkle Nacht Der geiſtlichGeſang wiſchen der le und Chriſtus, ihrem Bräutigam. 4lebendige Liebesflamme. Die beiden erſten Erfaßte er 1579 3uCalvario, als Anleitung zur Vollkommenheit, auf die Bitten ſeinerOrdensuntergebenen und der Nonnen des Kloſters von Veas, deren
Beichtvater war Beide gehören logiſ zuſammen nd bilden
ern Ganzes. Im Aufſtieg zum Berge aArme behandelt derHeilige die aktive Reinigung der eele, ſowohl des (inneren) Sinnesals auch des Geiſtes. Die eele, von der Gnade Unterſtützt, reißtſich durch Abtötung und Entſagung von en Geſ höpfen los und
verbannt aus ihrem Herzen jede ungeordnete Neigung zu etwas,
was nicht Gott iſt, ſeien PS ſinnliche oder geiſtige Güter. Es iſt dies
der Weg der Reinigung, Va purgativa. er Weg führt zul „läu⸗

vollendet Goternden“ Beſchauung, zur via Muminativa. In
die aktive Läuterung der Seele in Bezug aufhrinne und Geiſ

Am alle noch beſtehenden Hinderniſſe 3ulr vollkommenen Vereinigungin der Liebe wegzuräumen. Die Seele verhält ſich dabei paſſiDieſe aſſive Läuterung childert der Heilige m der „dunklen NachtSchon einige ahre iher atte der Heilige, während ſeiner
Kerkerhaft zu Toledo (1577) den „geiſtlichen Wechſelgeſang zwiſcheder Seele und Chriſtus“ gedichtet, 1e die „lebendige LiebesflammeDie Erklärung hiezu ſchrieb um Kloſter zu Granada (1587), nachanderen Pennuela (1591) Darin behandelt die höchſte Ufeder Vollkommenheit und Umgeſtaltung m Gott, 3u der man mn
dieſem V  eben gelangen kann. D  1e kleineren Schriften ſind „Geiſt⸗
liche Verhaltungsmaßregeln für Ordensleute“, „Geiſtli Den
prüche“ „GeIVStliche riefe“, „Erbauliche Gedichte⸗ und diehandlung über „Die Dornen des Geiſtes

DritterRi
Eeges Berg Harmel“Analhſe des Waüit „dunklen Nacht“

8 4
zum leichteren VerſtänLeitender Grundgedanke dnis deanzen.ott iſt das öchſte, lebenswürdigſte Gut Er beſitzt m ſeine

Weſenheit alle Vollkommenheiten in unendlichem M‚  0  aße, ohne Be
miſchung von irgendwelcher Unvollkommenheit und Veränderli
keit Alles Ute, bne und Vollkommene der iſt im
Verhſtnis zur üt wie

.— —

, Schönheit und Vollkommenheit 9 15 33*



Arzu ten verm 18 Ve le
ott Eme eglückende lebe ann

ott hat nun den Menſchen um übernatürlichen Leben
und ſeiner beſeligenden Anſchauung berufen. Daraus
der eele Eme unbeſchreibliche Glückſeligkeit die Ewig

indurch ott beſitzen und genießen, das EI die innigſte Ver
igung mit Gott, das iſtdie Beſtimmung des Menſchen Nach

dieſer Vereinigung, die erIM Himmel ihre Vollendung empfängt,
die Cele ſchon hienieden ausEN Kräften trachten. Sie tut

8, wenn ſie ihren Willen mit dem Willen Gottesvöllig gleichförmigmacht,ſo daß ſie Elnzig und allein das will, was 0tt ill
und o˙ Will, wie ott E8 III Befindet ſich nun Eme
Cele auf vollkommene Weiſe dieſer erfaſſung zUum göttlichen

* llen, beſitzt ſie die vo Vereinigung mitott durch
e Dieſer vollkommenen Vereinigung aber jede
rdnete freiwillige Liebesneigung Erſſchaffenem und

E3 freiwillige ungeordnete Gelüſte nach dem Beſitze oder Ge
ſe der Geſchöpfe mdernd Wege ren wir die Worte des

Heiligen ſelbſt „Schon Emn einziges, ungeordnetes Gelüſten,
enn Es auch nicht Eme Todſünde zUum Gegenſtand hat, verunſtaltet

Seele und macht ſie ange unfähig zur vollkommenenVer
mit ott gelangen, bis ſie ſich QAvon gereinigt H at“

ufſtieg, K.) Noch deutlicher er IM elften Kapitel
desſelben Buches, wO ſozuſagen denQu ſeines ganzen
Werkes aufſtellt. Er autet „Von Een freiwilli Gelüſten muß

Seele ich läutern und freimachen, nicht allein von chlim
En, die zur Todſünde, ſondern auch von 5 die zur läßlichen
ude oder Unvollkommenheiten führen Ohne das würde ſie
gebens nach ihrer Umgeſtaltung ott trachten“ (Äufſtieg,
Teil, 11 K.) Als rungibt ebendaſelb „Dieſe Ver

beſteht ehen darin, daß der menſchliche ſich voll
udigei Willen Gottes verliert, ſo daß und überall der Wille
ttesdie Einzige Triebfeder *  derCele iſt Eenn nun die Wünſche

CEele ſich auf Unvollkommenes richtenwürden, das
tt natürlich nicht billigen könnte,ſo würdeemne tiefe Willens

erſchiedenheit daraus hervorgehen, indem die Celeé etwas wollte,
das ott nicht wollen kann. ede freiwillige Anhäinglichkeit,
und wA4 E3 auch Uur Eme Kleinigkeit, hindert die Cele zur
Vereinigung mit ott gelangen Was liegt daran, ob 08 Vöglein
a dünnen oder En Aden gebunden iſtꝰ Frei⸗

ird der zarte Aden leichter zerriſſen, aber, wie dünn CEL
ange das Vöglein ihn nicht zerreißt, fliegt ES doch nicht davon

iſt E8 auch mit dereele, dienoch irgend EmeAnhänglichkeit
me Sache hat Sie ird nicht zur Freiheit der göttlichen Ver

gelangen, wie leuchtend auch ſon ihre Agenden ſein



ott folgender Go Das
iſt 18 Da errm 01t Al
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eſchöp chts iſt,‚ verla  àufi ſſen

2  * Wie man nun das Geſchöpf verlaſſen müſſe, btt 3u ſi de
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Der Berg Karmel ſymboliſiert den Berg der Vollkommenheund der Gipfel esſelben die Umgeſtaltung der Seele in Ott
dieſem Werke behandelt der Heilige, wie chon bemerkt, die ktiLäuterung der Seele von jedem ungeordneten Gelüſten nach dſinnlichen nd geiſtigen Genüſſen. Es hat ſomit zwei HauptteDie aktive Läuterung des
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Der Berg Karmel ſymboliſiert den Berg der Vollkommenhe

und der Gipfel desſelben die Umgeſtaltung der Seele in Gott

dieſem Werke behandelt der Heilige, wie ſchon bemerkt, die akti

Läuterung der Seele von jedem ungeordneten Gelüſten nach d

—

ſinnlichen und geiſtigen Genüſſen. Es hat ſomit zwei Hauptte⸗

1. Die aktive Läuterung des

rung des geiſtigen Menſchen.

Erſter Teil. Die aktive Läuterung — oder die Nacht

des ſinnlichen Menſchen. (Nacht nennt der Heilige dieſe Läut

rung, weil die Seele in der einen wie in der ande

in der Nacht, im Finſtern wandelt.)

5

. Art, gleichſam

Um die Vereinigung mit Gott anzubah

nen, Euth mit der A

tötung der Sinne und der ſinnlichen Leidenſchaften begonnen werde

Die Seele iſt ja wie eine tabula rasa, die mit der Außenwelten

durch die Sinne in Verbindung tritt und durch ſie Vorſtellu

Eindrücke, Begriffe von den ſichtbaren Dingen in ſich aufnimmt

0

(3. K.

7

Umſf

1

ch zu Gott

zu erheben, muß die Seele die Sinne und

die Leidenſchaften abtöten. Die Finſternis, d. h. die Neigung zu

den Geſchöpfen, und das Licht, d. h. Gott, vertragen ſich nicht zu

ſammen. Die Neigung zu einem Geſchöpfe und die Anhän

glichle

an dasſelbe machen die Seele dem Geſchöpfe gleich. Soel

ange ſie

daher eine Neigung zum Geſchöpfe hat, kann ſie Gott nicht faf

Will ſie alſo mit Gott völlig geeint werden, ſo muß ſie ſich vollſtändig

vom Geſchöpfe freimachen; ſie muß die Sinnlichkeit ſo dem Ge

unterjochen, daß ſie keine Herrſchaft mehr über ihn ausübt. Die nicht

*

abgetöteten Leidenſchaften und ungeordneten ſinnlichen Be

9¹

.

berauben nicht nur die Seele des Geiſtes Gottes, ſie richten

dies in ihr einen furchtbaren Schaden an; ſie ermüden, quäle

verfinſtern, beflecken und ſchwächen dieſelbe (4. bis 11. Kap.).

doch, und das iſt wohl zu bemerken, gilt das Geſagte nur von de

freiwilligen Gelüſten. Die natürlichen Gelüſte und erſten R

gungen hindern die Einigung mit Gott nicht; ſie gänzlich abzutöte

iſt hienieden unmöglich. Von den freiwilligen Gelüſten bewirkt die

Todſünde den vollſtändigen Verluſt Gottes und eine gänzliche Blin

heit, Pein und Schwäche. Die läßlichen Sünden und bewußten

(3. B. eine an 330 155Erſter Teil e aktive Läuterung — oder die Nacht8es ſinnlichen Menſchen nennt der Heilige dieſe Läut
rung, eil die Seele m der einen wie H der ande

der Nacht, Im Finſtern ande .1 Art, gleichſam
Um die Vereinigung mit Gott anzubahnen, muß mit der

tötung der Sinne und der ſinnlichen Leidenſchaften begonnen werdeDie ecle iſt 10 wie eine tabula rasa, die mit der Außenweltdurch die Sinne m Verbindung tritt und durch ſie VorſtelluEindrücke, Begriffe von den ſichtbaren Dingen in ſich aufnimmt(3 Um ſ ch zu Gott 3u erheben, muß die Cele die Sinne unddie Leidenſchaften abtöten. Die Finſternis, die Neigungden ſchöpfen, und das Li Gott, vertragen ſich nicht
ſammen Die Neigung einem Geſchöpfe und die Anhänglichkean dasſelbe machen die eele dem glei So ange le
daher eine Neigung 3Uum fe hat, kann ſie Ott nicht fafWill ſie alſo mit Gott völlig geeint werden, ſo muß ſie ſich vollſtän 10
vo  — Geſe öpfe freimachen; ſie muß die Sinnlichkeit ſo Eem
unterjochen, daß ſie keine errſchaft mehr ber ihn ausüht. Die ni
abgetöteten Leidenſchaften und ungeordneten ſinnlichen Be9erdeberauben nicht nur die Céle des Geiſtes ottes, ſie richtendies in ihr einen furchtbaren Schaden an; ſie ermüden, le
verfinſtern, beflecken und ſchwächen dieſelbe (4 bi 11 Kap.)doch, und das iſt wohl bemerken, gilt das Geſagte nur von de
freiwilligen Gelüſten. Die natürlichen Gelüſte und erſten R
gungen hindern die Einigung mit ott nicht; ſie gänzlich abzutötehienieden unmöglich. Von den freiwilligen ElUſten bewirkt e
Todſünde den vollſtändigen Verluſt Gottes und eine gänzliche Blinheit, Pein und Schwäche Die läßlichen Sünden und bewuß

(3 eine Anhänglichkeit an eine Sa



bera le NIC der
de und des Geiſtes Gottes, bewirken aber doch,‚ ennauchN

wächerem rade, alle übrigen Cbe und hinderndie Liebes
migung mit ott(2

Am chluſſe gibt der Heilige Eme Urze, aber wirkſame An
leitung dieſer allſeitigen Abtötung: Verleugne und verlaſſe,
Qus iebe 3u Jeſus Chriſtus, dem du allem nachfolgen Ollſt, ede
Luſt, die ſich den Sinnen darbietet und nicht rem zur Ehre Gotte
iſt Bietet ſich dir 3 Eme Lu Dinge ehen,die nicht ott

ühren, ſo verlange nicht danach Und ˙0 mache ES beim Hören,
Eden und allen Dingen. Kannſt du das nicht, ſo genügt Es,
aß du dich nicht daran ergötzeſt. Das durchgreifende Meittel

wider alle Seelenkrankheiten, die Quelle der Verdienſte und der
erhabenſten Tugenden iſt die ung der vier Haupt  leidenfchaften
der Seele der Freude, der ffnung, der Un Uund de Schmerzes.
Und deshalb trachte Ets nicht nach dem, s leichter, ſondern nach
E was beſchwerlicher iſt; nicht nach dem, was dir mehr, ſondern

nach dem, was dir weniger zuſagt; nicht nach dem, bas Troſt ondern
nach dem, was ühe Lingt; nicht nach der Ruhe, ſondern nach der
Arbeit; nicht nach dem Beſſeren, ſondern nach dem Schlechteren

egehre aus Liebe 3 V

V.

Eſus gänzlichen rmut des Geiſtes
und Entſagung alles Irdiſchen gelangen und ſtrebe danach nit
der ganzen Energie deines Willens Und du wirſt bald unausſprech

iche Wonnen genießen Um das Verlangen nach Ehre abzu⸗
öten, verachte dich ſelbſt und wünſche die Verachtung der anderen.

ente und prich gering von dirund wünſche, daß die anderen ES
ebenfalls tun Tut man dies, ſo tritt aMan bald Eem die Nacht
der Sinne und dieſer Entſagung findet der Geiſt ſeine Ruhe

nd Erquickung 43.
Zweiter Teil Die aktive Läuterung oder die des

geiſtigen (vernünftigen) Menſchen Es iſt 3 beachten daß
Der Wirklichkeit die Läuterung des ſinnlichen und die des geiſtigen
Menſchen an  x Hand gehen Doch herrſcht die Eme oder die andere

Etwa vor Was hat nun die Cele ihrerſeits3UrReinigung
des Geiſtes tun? Als rundſatz gilt, daß nichts Ge 6pf.
liches Eln direktes Mittel 3uTl Vereinigung mit ott
ſein kann, mithin muß die Cele ſich von jeder Anhänglichkeit

ſich und die Geſchö freimachen und ſich ott ganz hingeben,will ſie 3zUur Umgeſtaltung ott durch die iebe (d dur
Gleichförmigkeit thre Willens Mit dem EN Gottes) gelangen
(5 Im geiſtigen Menſchen kommen die Seelenvermögen Ver

and, Gedächtnis und zille Betracht Dieſe ebenſo
die Sinne, von Emungeordneten Begehren befreit, mithin

die dunkle Nacht eführt werden Dieſes geſchie durch die drei
göttlichen Tugenden, durch den Glauben für den Verſtand,
durch die Hoffnung für dasEDA  18, durch die Liebe für den



Wil N genden abe ottzum Gegenſtanddirek tel zur Vereinigung mit ih EsHi.  emne dreiache Läuterung des Geiſtes: die des deerſt(durch den Glauben); die Gedächtniſſes dur die HoffnuE des Willens (durch die Liebe) (1 bis
Die Läuterung oder die des Verſtandes durden Glauben. Au zwei “  gen kann der Erſtan enntnund Einſichten empfangen, auf natürlichem und übernatürlicheAuf natürlichem Wege, 0 Uit ſeine  — natürlichen *  &  ichte, a5An da natürliche Wiſſen und Kenneén der Dinge und iſt unf 0aus ſich übernatürliche Wiſſenſchaft erlangen, ſomit unfäaus ſich die Seele Ar Einigung mit ott 3U führen Aber ebenſowenig können die Kenntniſſe und Erfaſſungen, die der Verſtand Quübernatürliche Weiſe ahen kann, wie Lichtglanz, Viſionen,eimnisvolle Worte, Anſprachen geiſtige mindungen, eimn Mittel

.ſein, ihn unmittelhar 3 ott inzuführen da keine higkeihat Kerker des Leihe— Eme klare Erkenntnis ott erhalten(8 K.) Er eda hiezu eines öheren Lichtes des GlaubensDieſer Glaube iſt jedo für den Verſtand eine unkle Nachtdenn Er lehrt ihn Übernatürliche, Unbegreifliche Wahrheiten. Umihnen beiſtimmen können, muß der Verſtand das natürliche Auſchließen, gleichſam blind werden Er uß glauben, ohne zuſtehen Und von dieſem Glaubenslichte mug der Verſtand ſich leitaſſen muß ſeine natürliche Anſchauungsweiſ aufgeben und allenach dem Glauben beurteilen. Es darf nicht mehr wie derMaßſtab der Sinnlichkeit oder des GenuſſES angelegt werden, ſondeder de Glaubens. Auf dieſe Weiſe nähert ſich die Seelegar ſehr der Einigung mit btt In dieſen Kapiteln prichtder Heilige auch ausührlich ber die Meditation und Kontempltion, über die Kennzeichen, wann eine Seele aus dem Stadiumder diskurſiven Betrachtung zur Kontemplation übergeht und Witeſie auch Sdann hin und wieder zur diskurſiven Betrachtung zurück⸗kehren muß Als allgemeine Regel, wie ſich die Seele dieauf übernatürlichem Wege erworbenen Kenntniſſe verhaltenhat, te der myſtiſche Lehrer folgende egen alle ieſenehmungen ſei die Seele recht mißtraniſch lege kein Gewicht daraUche ſie nicht, fliehe ſie vielmehr, weil ES ehr oft TäuſchungenTrugbilder des Teufels —ind Vielmehr wachf ſie in der DemSelbſtverleugnung und Abtötung, beſonders aber m Einfalt,herzigkeit und Gehorſam gegen den Seelenührer (10 bis3Dem Beichtvate ehen die Kapitel 18, 2 2 eine gediegeneAnleitung, wie dieſe Kenntnifgegenüber verha ten hatEt  Ite ſe urteilen ſich der Se
Die 2  du oder die Nacht) des dniſſesdurch die ung Auch das Gedächtnis, jene Seele

vermögen, welches die angenehmen und eer, Eindr cke



*

ver Erei ſe a he h
ſich von allem Geſchö lichen 1 die See

mmenen Vereinigung mit ottgelangen.8—0

Zuerſt muß die Seele das Gedächtnis abtöten bezüglich der
türlichen Kenntniſſe und Erinnerungen. Das Gedächtnis

ann nicht zugleich mit ott und mitden Formen und unterſcheid⸗
aren Erkenntniſſen vollkommen geeinigt ſein. Da ott Unter keme

Vorſtellung und keine Form fällt, o müſſen dieſe ganz aufgegeben
werden, ill ich das edaichtnis mitott vereinigen. „Der Geiſt
ichlebende“, ſagt EL, „beobachte bei EN ingen, die ſieht, hört,
ühlt, die egel, dieſelben nicht 1mMGedächtnis wie m:m Archiv

zubewahren, ſondern Cbba Eem heiliges Bergeſſen darüber,
ſei denn, daß Enn Nachdenken Meditation oder

Unterredung notwendig ſei“ „dieſes Beſtreben jedoch
eziehe ſich nie auf Chriſtus“ (3 B., „Ebenſowenig darf

unterlaſſen, das denken, was tun und wiſſenPflicht
Wenn NUL keine elbſtſüchtige Neigung dabei iſt, ſo ird das

nicht aden (14 Die ˙t teile, die Qaus der erna
äſſigung dieſer Abtötung des Gedächtniſſes entſtehen, ſind freudigeoder ſchmerzliche Erinnerungen, wodurch Herzensreinheit und Seelen
iedenehr ge werden; Täuſchungen desTeufels; Unmöglich⸗

keit, die Leidenſchaften und ungeordneten Begierden zügeln
bis Große Vorteile aber erwachſen de Seele aus deräuterung des Gedächtniſſes: Reinheit des Gewiſſens, Seelenruhe,

Bewahrung vor Täuſchungen und Verſuchungen und Eme große
Empfänglichkeit für die Einſprechungen des Heiligen Geiſtes (5 K

Aber auch ber die Kenntniſſe, die auf übernatürlichem
Wege zum Gedächtnis elangt ſind, wie Viſionen und dergleichen,
arf die CCle nicht nachdenken Alle dieſe Formen und

Bilder tehen einem Verhältnis Gott, ind alſo kein nGächſtes
Mittel der Einigung (6 K.) Große Nachtei1 erwachſen überdies
der eele, die das Gedächtnis nicht btötet Täuſchungen, Hochmut
und Anmaßung, niedrige und ungebührliche Gedanken ber Gott

bis K.) Durch leſe Läuterung ingegen irdſie fähig,
voll und ganz ihre Hoffnung allein auf 011 ſetzen und
hn 3 beſitzen (12 K.)

) Die Läuterung (Verbeſſerung oder die Nacht) des Willens
urch die iebe Ohne die Läuterung des Willens bezüglich der

2ugend der Liebe hätten Wir noch nichts erreicht, denn nur durch
Liebe gelangen wir 3UT Vereinigung mit ott Im erſten und

größten Gebote iſt uns efohlen, Unſere rd  . Seelenvermögen,
Affekte, Neigungen für Gott zu bewahren, ihn lieben. amit
diesgeſchehe,muß der Wille von aller Unordnung C

ekte oder Leidenſchaften gereinigt werden, deren Ee5
hauptſächlich vier gibt: Freude, Hof nung, merz, Aur
ind dieſe geordnet, ſo ſind ES auch die übrigen, da ſie ſich alle auf



ühr Eſcha deDas anze 2  2  enach der Ei r  igungmi Got beſteht in de .  Läuterung 8 W
von ſeinen Neigungen und Begierden, ſo daß der menſchliche ud
niedrige Wille göttlicher Wille erde, ganz eins mit dem göttlichWillen Und dies iſt der 5  all, wenn dieSſich üb Er nichts freut oderbetrübt, dls über das, was Gott verherrlicht oder ihn beleidigt, nichts0 als was ihn berührt, nichts fürchtet, als ULr Gott“ (3. BDie Abhandlung über die Nacht des Willens hatderHeilige nicht vollendet Er pricht I von dem Affekt der Freudaber, wie ſelbſt bemerkt, nach Analogie der Freude, ſollen auchdie drei anderen ffekte gerege werden

Die Freude, Eeimn Vergnügen Im Willen, verbunden mder Wertſchätzung einer Sache, die man für vorteilhaft hält
aus echs Arten von Gütern entſtehen: J. Aus zeitlichen Gite
wie Reichtum, mit und ürden, alles, worin das Glück der Welt
eſteht Aus natürlichen Gütern, Anmut, bne Geſtalt, charferVerſtand U U8 ſinnlichen Gütern, alles, was von den ünfSinnen und von der Einbildungskraft erfaßt wird Aus den ſitt⸗1.  en —  — die ſittlichen Agenden, Ferke der Barmherzigkeund Aehnliches. 5. Aus den übernatürlichen ütern, alle göttlichenGnadengaben 3zUum Nutzen des Nächſten, gratiae gratis datae
den geiſtlichen Gütern, jene, den göttlichen Dingen, zumVerkehr der Cele mit ott die Seele anregen, Bilde
kirchliche Zeremonien, Predigten (7 bis K.)

V, Kirchen
meiſterhaft Weiſe zeigt unſer Lehrer, wie eitel und törichtdie ungeordnete Freude jedem dieſer Güter ſei, wie großeNachteile aus erſelben undE Vorteile Qus der Verleugnungdieſer Freude erwachſen und wie dieſe éelé ſich all dieſer ungeorneten Freude entäußern muß Mit Recht geißelt auch, nachdemauf die UNchliche Lehre über die Andachtsgegenſtände und demdaraus ziehenden Utzen hingewieſen, den Mißbrauch, den viel

ami treiben, indem ſie ihre ganze Frömmigkeit m ſolche Aeußelichkeiten ſetzen. Der Heilige rede auch über die wahren Eigenchaften eines Predigers und wie man das Wé  Jort Gottes anhörenſoll Doch das muß man leſen und erwägen. Die Cele
führer werden den größten V  en aus dieſen Kapitzie E

ſt der von allem, was nicht Gott iſt, gereinigtlosgeſchält, ſo ergibt ſich in ihm folgender Zuſtand Er freut ich
AUr dem, was 3zur Ehre Gottes gereicht. Was das GeſchSchönes anzubieten V bewegt ihn nicht mehr. Er richtein ganzes Verlangen auf Gott. Uger btt begehrt und hof90

V

ühr

Eſcha

de

Str

Das ganze

2

1

2

nach der Ein

N

igu

80

mit Got

t beſteht in der Läute

rung

25

Wé

von ſeinen Neigungen und Begierden, ſo daß der

menſchliche und

niedrige Wille göttlicher Wille werde, ganz eins mit dem göttlich

Willen. Und dies iſt der Fall, wenn die Seele ſich über nichts freut oder

betrübt, als über das, was Gott verherrlicht oder ihn beleidigt, nichts

hofft, als was ihn berührt, nichts fürchtet, als nur Gott“ (3. B.

15. K.). — Die Abhandlung über die Nacht des Willens hat

der

Heilige nicht vollendet. Er ſpricht nur von dem Affekt der Freud

aber, wie er ſelbſt bemerkt, nach Analogie der

Freude, ſollen auch

die drei anderen Affekte geregelt werden.

Die Freude, d. h. ein Vergnügen im Willen, verbunden m

der Wertſchätzung einer Sache, die man für vorteilhaft hält

7

aus ſechs Arten von Gütern entſtehen: 1. Aus zeitlichen Güte

wie Reichtum, Amt und Würden, alles, worin das Glück der Welt

beſteht. 2. Aus natürlichen Gütern, Anmut, ſchöne Geſtalt, ſcharfer

Verſtand u. ſ. w. 3. Aus ſinnlichen Gütern, alles, was von den fünf

Sinnen und von der Einbildungskraft erfaßt wird. 4. Aus den ſitt⸗

—

lichen Gütern, die ſittlichen Tugenden, Werle der Barmherzigke

und Aehnliches. 5. Aus den übernatürlichen Gütern, alle göttlichen

Gnadengaben zum Nutzen des Nächſten, gratiae gratis datae. 6. A

den geiſtlichen Gütern, jene, welche zu den göttlichen Dingen, zum

Verkehr der Seele mit Gott die Seele anregen, z. B. Bilde

kirchliche Zeremonien, Predigten (7. bis 44. K.).

Kirchen

Auf meiſterha

*

fte Weiſe zeigt unſer Lehrer, wie eitel und töricht

die ungeordnete Freude an jedem dieſer Güter ſei, wie große

Nachteile aus derſelben und welche Vorteile aus der Verleugnung

dieſer Freude erwachſen und wie dieſe Seele ſich all dieſer ungeor

neten Freude entäußern muß. Mit Recht geißelt er auch, nachdem

er auf die kirchliche Lehre über die Andachtsgegenſtände und dem

daraus zu ziehenden Nutzen hingewieſen, den Mißbrauch, den viel

damit treiben, indem ſie ihre ganze Frömmigkeit in ſolche Aeuße

lichkeiten ſetzen. Der Heilige redet auch über die wahren Eigen⸗

ſchaften eines Predigers und wie man das Wort Gottes anhören

ſoll. Doch das alles muß man leſen und erwägen. Die Seele

führer

werden den größten Wuchen aus dieſen Kapit⸗

ziehen.

Iſt ſo der Wille

von allem, was nicht Gott iſt, geremnigt u d

losgeſchält, ſo ergibt ſich in ihm folgender Zuſtand: Er freut

ich

nur mehr an dem, was zur Ehre Gottes gereicht. Was das Geſch

Schönes anzubieten vermag, bewegt ihn nicht mehr. — Er richt

ſein ganzes Verlangen auf Gott. Außer Gott begehrt und hofft

nichts mehr. — Was ih

m auch zuſtoßen mag, er betrübt ſich darüber

nicht mehr. Nur das ſchmerzt ihn, daß er Gott früher ſoviel beleidig

daß er Gott noch nicht liebt, wie er ſollte, daß Gott von ſo vielen be⸗

leidigt 555 — In 613130 iante und 56nichts mehr Was ih auch zuſtoßen mag, EL betrübt ſich darübernicht mehr Nur das chmerzt hn, daß btt ſoviel beleidigdaß ott noch nicht iebt, wie ſollte, daß ott von ſo vielen beleidigt wird In ezug auf die 0 i6und Rind er nich



ott beleidigen Die indliche Aurcht
in Beſitz. So iſt der Wille, frei von allenungeordneten Begierden
nach dem Geſchaffenen, auf ott gerichtet und von Tiehe 3
Ott entflammt. Und ieſe &  iebe beſteht nicht der Süßigkeit,
ſondern der Tätigkeit, wodurch die Seele all ihre Fähigkeiten,
Neigungen undAffekte aufGott allein richtet und außer Gott nichts
mehrucht

Soviel von der ktiven Reinigungdes Sinnes und des Geiſtes
Wirkommen nun Um zweiten Hauvtwerke: „Die dunkle Nacht“

88
Die dunkle

Die 7  un  E Nacht“, das iſt die Beſſchauung, der Weg der Fort
ſchreitenden, NI„,“  Muminativa, bildet die Ergänzung 3Um „Aufſtieg
des Berges Karmel“ und behandelt die paſſive Läuterung der Seele
Dieſe iſt ebenfalls Eme doppelte: Die des Sinnes Und die
des Geiſtes. — wird ſie genannt, eil 011 elb ſt die
attive Läuterung der Seele durch Trockenheit, Leiden, uchungen
und Widerwärtigkeiten vollendet, wobei die Seele ſich bloß paſſiv

verhalten hat Der rundieſer paſſiven Reinigung iſt der,
daß dieeele durch die aktive Läuterung ſich nuLl vom Groben ſo
zuſagen kann, während noch viele Unvollkommenheiten,
Schwächen und Gewohnheiten zurückbleiben, die Emn Hindernis für
die Vollkommenheit bilden Deshalb muß ottſelbſt eingreifen.Dieſe aſſive Läuterung iſt Em äußerſt peinliche und qualvolle.
Sie iſt wie Em euer, das die Celeé gan durchglüht und alle für die
Liebeseinigung mitGott hinderlichen Stoffe verzehrt. Meiſterhaft
ſchildert der Heilige die qualvollen Zuſtände der eele, die von Ver
uUchungen des Teufels, durch Trockenheit, Ekel und Widerwillen

ott und göttlichen ingen, durch Leiden und Widerwärtigkeiten
heimgeſucht und geläutert ird

Soviel Ar allgemeinen Orientierung ber die „dunkle Nacht“.Ge wir un näher auf die heiden Teile Eem
Erſter Teil Die paſſive Läuterung oder

E3 Sinnes Sobald die Cele den Entſchluß gefaßt hat,
ott dienen, ſo iſt die Gnade Go  tes wie Emeliehende Utter,
dieihr leines indliebkoſt und mit üßer Speiſe erquickt Die Eele
hatFreude ottund göttlichen Dingen und verkoſtet ſüße Tröſtungen.
ber ſie mnm ott und ſeinem Dienſte mehr ſich elbſt als ihren
Schöpfer nd ihrem Tugendwirken iſt ſie ſchwachen Kinde
gleich. Sie hat noch viele Fehler und Unvollkommenheiten. Von
dieſen Fehlern nun, die der Heilige mit Kennerblick nach der Reihen⸗
olge er ſieben Hauptſünden aufzählt (1 B., 51 ill ſie
ott Autern Deshalb verſetzt ſie die finſtere Nacht des inne
oder der Phantaſie) Bitter und erſchreckend iſt dieſe Läuterung.



t der Seele die Eiſtt Tr
keit 3 meditieren. Statt deſſen gat  gen ſie nur gen und di

Unluſt und Wogli  Bitterkeitinnerliche Drangſale, ſinnliche Verſuchungen, unerträ
rungen, Skrupeln und Aengſtlichkeit 8 und I.

gliche Läſt
ber welchen Merkmalen erkennen, bb eine Celeé

wirklich in der Nacht des Sinnes und nicht m ſelbſtverſchuldeterTrockenheit und Lauheit ſich efinde? Drei Merkmale führt der
Heilige Die Unluſt, nicht allein den göttlichen, ſondernauch allen geſchaffenen Dingen; die Sorge und Angſt,diene ott nicht; die Unmöglichkeit für die eele, ſich der Ein⸗
bildungskraft bedienen, A betrachten wie früher (9
WI.:  — Nachdem der Heilige einige Verhaltungsmaßregeln ſUr teſedunkle Nacht angegeben (10 K.), zählt die Vorteile auf,die Cele aus dieſer Läuterung ſchöpft ſind Die Erkenntni  2
ihrer ſelbſt, ihrer Sündhaftigkeit, ihrer Schwäche und Armſeligkedie Ehrfurcht und emu M Verkehr mit Gott; die Erkenntnis
Gottes, ſeiner unendlichen Größe, Erhabenheit und Vollkommenhe
(eingegoſſene Beſchauung); die Reinigung von den obigen Fehlern
in den ſieben Hauptſünden; Geduld, Langmut und Liehe zUum
Nächſten und end
(12 bis K.)

lich die Erwerbung mehrerer anderer ee
Zweiter Teil Die paſſfve Läuterung — oder Nachtde Geiſtes Die Fortſchreitenden verſetzt ott nicht ſogleich nachder äuterung der Sinnesnacht m die Liebeseinigung, ſondern es

können aY  O  ahre darüber vergehen. ber ES ind noch viele ungeord
nete Neigungen und Unvollkommenheiten zurückgeblieben (2 K.),
die glei  Am ihre Wurzeln bis m den Geiſt getrieben und lche
die Läuterung des Sinnes nicht erreichen konnte. Sie hindern die
Celeé 3zur göttlichen Einigung gelangen. Um nun Eſe Cele
von ihnen reinigen, vor den Täuſchungen Satans icherzuſtellenund ſie zur vollkommenen Vereinigung befähigen, muß ott
elbſt bermals durch Finſternis des Geiſtes und Bedrängniſſe aller
Art eingreifen (3 und K.) Doch wie qualvo iſt dieſe ſſive
Reinigung des Geiſtes! Um ſo qualvoller, als das Leiden inner⸗
licher und geiſtiger iſt, da EeS an die Vertilgung der empfindlichſtenUnvollkommenheiten geht, die ihre Wurzeln m Innerſten derCele aben

Und worin eſteht ieſe aſſive Läuterung des Ge
Ee In der Eingießung des Geiſtes Gottes und der göttliche
Weisheit, Eingießung aber ImM Verſtande, Willen und
telle  en Gedächtnis naturgemäß, infolge der Schwäche, der
Unvollkommenheiten und der Erkenntnisweiſe des Menſchen, ehr
ittere Leiden erzeugt Dieſe Bedrängniſſe und Leiden werden

apiteln 5, 6, und meiſterhaft beſchrieben und durch den
Vergleich, wie das Euer das Holz ganz durchglühttzieht der Seele die geiſti

en Tr

keit zu

5

meditieren. Statt deſſen

üt ſie nur

Unluſt und Bitterkeit

5

innerliche Drangſale, ſinnliche Verſuchungen, unerträ

rungen, Skrupeln und Aengſtlichkeit (8. und 14. K.).

3

Aber an welchen Merkmalen erkennen, ob eine Seele

wirklich in der Nacht des Sinnes und nicht in ſelbſtverſchuldeter

Trockenheit und Lauheit ſich befinde? Drei Merkmale führt der

Heilige an: 1. Die Unluſt, nicht allein an den göttlichen, ſondern

auch an allen geſchaffenen Dingen; 2. die Sorge und Angſt, ma

diene Gott nicht; 3. die Unmöglichkeit für die Seele, ſich der Ein⸗

bildungskraft zu bedienen, um zu betrachten wie früher (9. K.).

Nachdem der Heilige einige Verhaltungsmaßregeln für dieſe

dunkle Nacht angegeben (10. K.), zählt er die Vorteile auf, welche

die Seele aus dieſer Läuterung ſchöpft. Es ſind: 1. Die Erkenntnis

ihrer ſelbſt, ihrer Sündhaftigkeit, ihrer Schwäche und Armſeligke

2. die Ehrfurcht und Demut im Verkehr mit Gott; 3. die Erkenntnis

Gottes, ſeiner unendlichen Größe, Erhabenheit und Vollkommenhe

(eingegoſſene Beſchauung); 4. die Reinigung von den obigen Fehlern

in den ſieben Hauptſünden; 5. Geduld, Langmut und Liebe zum

Nächſten und 6. end

(12. bis 14. K..

lich 53 Erwerbung mehrerer anderer

*

Zweiter Teil. Die paſſ

ive Läuterung — oder Nacht 15

des Geiſtes. Die Fortſchreitenden verſetzt Gott nicht ſogleich nach

der Läuterung der Sinnesnacht in die Liebeseinigung, ſondern es

können Jahre darüber vergehen. Aber es ſind noch viele ungeord⸗

nete Neigungen und Unvollkommenheiten zurückgeblieben (2. K.),

die gleichſam ihre Wurzeln bis in den Geiſt getrieben und welche

die Läuterung des Sinnes nicht erreichen konnte. Sie hindern die

Seele zur göttlichen Einigung zu gelangen. Um nun dieſe Seele

von ihnen zu reinigen, vor den Täuſchungen Satans ſicherzuſtellen

und ſie zur vollkommenen Vereinigung zu befähigen, muß Gott

ſelbſt abermals durch Finſternis des Geiſtes und Bedrängniſſe aller

Art eingreifen (3. und 9. K.). Doch wie qualvoll iſt dieſe paſſive

Reinigung des Geiſtes! Um ſo qualvoller, als das Leiden inner⸗

licher und geiſtiger iſt, da es an die Vertilgung der empfindlichſten

Unvollkommenheiten geht, die ihre Wurzeln im

Innerſten der

Seele haben.

Und worin beſteht d

ieſe paſſive Läuterung des Ge

ſtes? In der Eingießung des Geiſtes Gottes und der göttliche

Weisheit, welche Eingießung aber im Verſtande, Willen und i

tellektuellen Gedächtnis naturgemäß, infolge der Schwäche, der

Unvollkommenheiten und der Erkenntnisweiſe des Menſchen, ſehr

bittere Leiden erzeugt. Dieſe Bedrängniſſe und Leiden werden

in den Kapiteln 5, 6, 7 und 8 meiſterhaft beſchrieben und durch den

Vergleich, wie das Feuer das Holz ganz du

5 (10. K.).93 1035 Erlätt (10. K



—

Da iſt ungd ſt die En lammui des göttlick En iebes⸗
ers N der eele, wodurch alle ihre Hraifte und Affektevonder

lülhendſten &  jebe ott entzündet werden und ſie ſomit das große
Gebot der Liebe erfüüllt Und da die tebeEemn Feuer iſt, ſo reinigt
ſieauch die Seele von ihrer Unwiſſenheit und erleuchtet ſie dem
Maße, als ſie die Cele eindringt. Ferner erfüllt die Liebe das
Herz (den Willen) mit unausſprechlicher Freude btt und mit

efem Frieden. Sie ſtärkt und kräftigt die eele, daß ſie bereit iſt,
lles, el Q8 Furchtbarſte, für Chriſtus erdulden (11 bis

Und nun erklärt der Heilige ausführlich die Gottes
weisheit oder Kontemplation, die EL Eme Wiſſenſchaft der
iebe,Een eingegoſſenes, liebendes Erkennen Gottes nennt, das die
Cele zugleich erleuchtet und entflammt, bis ſie on Stufe Stufeinnigſten Vereinigung mit ott aufſteigt. Und dadieſe Ver
einigung der Seele  I mit ott durch die iebe geſchieht, ſo nennt

die Liebe Emnke Leiter ottDie

ſen Vergleich Ahr noch
weiter Aus und erklärt, nach der ehre des heiligen Bernhard und

ES heiligen Thomas, die 36 Stufen dieſer iſLeiter.
iſt dies Eme ſo Elrliche Erklärung, daßſie den Eſer ganz be
ſtert und entflammt (17 bis K.)

Am Uſſe ſchildert der Heilige das Gewand, welches die
Seele, nachdem ſie die aktive und paſſive Läuterung des Sinnes
nd des Geiſtes durchgemacht, gekleidet iſt da Blendendweiß
ESGlaubens, das Grün der Hoffnung ndi das Rot der Liebe, und

wie ſie durch dieſes dreifache Gewand den dreifachen Feind,
Teufel, die E und das iſch geſchützt iſt 21 bis K.)

ſchließen unſere Abhandlung it der nalyſe dieſer beiden
Werke. Sie wenden ſich, zumal der „Aufſtieg 3Um Berge Karmel“,
wie der Heilige ESſe andeutet, größeren Kreis von Seelen
nd beiden, zuma m der „dunklen Nacht“, ſind die Lehren und
rfahrungen der beiden anderen des geiſtlichen Wechſelgeſanges, der

ebendigenLiebesflamme) wie Prinzip und Kern chon enthalten.
Nicht alle ſind der Lage oder geneigt, dem heiligen Johannes

vo  — enz 3 folgen. Wer E8 vorzieht, ſich oder andere mit dem
üßen Honig leichten, gefühlsfrommen, blumigen, aszetiſchen
teratur 3u erquicken, demwird Eme ſo kräftige, für die atur
nfangs bittere, aber das Herz abende Koſt nicht zuſagen. Doch
gibtauch unſeren Tagen noch Seelen, die großmütig und Eer
illig der Entblößung des Kreuzes, der Dunkelheit des Glaubens
nd der Reinheit der Liebe btt en und nach der Vereinigung

mitihm trachten. Dieſe werden mit Nutzen undFreuden 3u unſerem
eiligen Lehrer greifen. Sie werden ihn Eſen und wieder leſen,
hn verkoſten ihm folgen ihm folgen bis aufden Gipfeldes
Karmels“ wo ur mehr iſt

ott allein!


